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WIC schwul ist die Bibel?
Boricht über das vierte Seminar »Schwule Theologie« Nn Mesum
Vom bis November 906

Von Christian erz

Mesum, en Dorftf n der westfälischen ampa zwischen Münster und Rheine. Zum
vierten Mal treffen WIr UNS diesem abgelegenen OFt eın llustrer KTEeIs schwuler
Theologen AUS der Bundesrepublik und der Schweiz. In UNSETETNN Alltag sind WIr tätıg
als Lehrer Uund Studenten nıcht MNUT der Theologie! Pastoren und Pfarrer, Buch
ändler UNG Beamte. Abermals geht S UNS UM die.Frage, WIE Wır als schwule O._
liken, keformierte, Lutheraner oder auch Konfessionsliose die chrift lesen lernen.

SO wWwissenschaftlich-ernsthaft WIe ‚ustvoll-verspielt man sich voriges ahr über
Schwule Identität« auseinandersetzte, gingen Wır heuer Al eine Vom catholischen
Diplomtheologen Jürgen ap aufgeworfene ikante rage »VWas ware, WEln ails
Autoren der Biıbel SCHhWUN waren?«

EInNe sich M kauf der Jahre steigernde Unzufriedenheit Mıt der historisch-kriti-
schen Methode und der liberalen Theologie reizte ihn, frei, hintersinnig, subjektiv
die chrift dechiffrieren Deshalb bewest sich Jürgen als schwuler -xeget Iustvoll
assoziuerend In der Bibe! ohne universitär-konventionelles Sicherungsseil. Hr han-
gelt sich VOT) einem hebräischen HZW. griechischen Begriff oder Namen zummn näch-
sten und äßt jeden In seiner doppeldeutigen 1e aufleuchten. SO bedeutet z B
der ame LOT In einem welteren Sinn _ »Schleier«, genauerhin auch den Fetzen
o der das Geschlecht bedeckt der »Geheimnis, Intımes espräch«,
Was Kkönnte [1AN nicht HUr AUuUSs Gjen 19 alles herauslesen oder hineininterpretie-
CCH; 11Han die hebräische Konsonantenkombination KDS (kadosch) mal 5
gen den Strich Hest und neben yheilig« auch » Tempelstricher« als welfere Bedeu-
Wung auftaucht!

anz 1ECU ist damitjürgéns Methode freilich nicht, schon die üdische Tradition
kennt diesen Intutiven /ugang ZET chrift Im rabbinischen Gespräch Mittels der
Allegorese versuchten DSDW. die Kırchenväter teilweise zwanghaft jedem Ausdruck



Christian Herz Wie chwur IST die Bibel?
x CJ Kra E U NEB ED PE ban

E1INET] Hıntersinn abzuringen Radikaler (und süffisanter?) ST Hun die Voraussetzung
cileser 1E UET] cschwul theologischen Hermeneutik nter den Schriftstellern und
Kedakteuren der biblischen Jexte durchaus Männer, die andere Männer
begehrten., [ die damaltıgen (Gesellschaften erlaubten 65 ihnen allerdings nıcht,ihr
Streben offen leben oder gal wortwörtlich niederzuschreiben. SIEe wollten den
noch Of{Z Unterdrückung, ihr ‚Wissen« weitergeben, jedocn ohne aufzufallen Also
verpackten S16 nehben und MT ihren Gotteserfahrungen ihre männlichen Sehn
süchte, Wünsche oder begegnungen 1{} Geschichten die oberflächlich (UNd ML
Hetero Augen) gelesen BallZ anderes Hedeuten n der issenschaft
(1Hall dieses Verfahren ‚Steganographie«

ürgens Inspiration Wal Pier Paolo Pasolinı Fr beschreibt [ SEH1E1] Erzählungen
den | l  !  H Gesellschaften häufigen machmal überlebensnotwendigen Weg
der Verstellung: Wenn S! 15 Gespräch MT den Tiber Kam, tauschten SIE

verbal Belanglosigkeiten.AaUSs Doch zwischen den Zeilen, mMit den ugen ockend,
verständigte ©1 sich MN ihnen, worauf die begegnung hinauslaufen sollte: auf SX
zwischen den Büschen Kryptisch anmutende Gedichte Iossen Pasolint, beruhend
auf diesen Erfahrungen, AUs der er Aufgrund UNSETES Hintergrundwissens Uüber
den Dichter und SEIN Schwulsein, Was de tfacto UMNnsere Hermeneutik für die ENt-
schlüsselung ist, Kkönnen WIT SE MT1 homoerotisch ausliegen. Warum NUunNn cOl|
ausgerechnet den Al Uund neutestamentlichen | ıteraten kein Männerliebha-
her SCIHH- der dies steganographisch SeHNeTr achwe überliefern wollte?

Beilspielsweise erzählt der priesterschriftliche Schöpfungsbericht Gen ZAI25)
Von der Erschaffung des ymännlich« (l ba 0 und sweiblich:« ! —— AaUs der ıppe des ADAM,
Wads wiederum eindeutig ; Mann« el Steht dieser Mensch, der offenbar mähnnlich
und weiblich sich birgt, dem griechischen Hermaphroditen allel cehr nahe?

a Möchte evil ein knabenliebender« Verfasser die Faszination der männlichweibli-
chen Ambivalenz des Jünglings ı1115 Daradiesische LiCHt ücken gerade I| Verbin-
ung mMuit SEINECH] schöpfungstheologischen Glaubenszeugnis? ordert der uralte
Jext schwule noetische Phantasie NIC gerädezu heraus?

DEIR sich EIHE solch belletristisch-Doetische Auslegungsmethode ı Girenzbe
reich der Wissenschaft hewegt, ist uınbestritten. Logisch, dals sich CIM BegriffWIE

‚objektive Wahrheit« ıIF CS der Lyrik auflöst und blofß$ (oder immerhin) subjektive
a  rnher übrigbleibt, l Ahnung, die nurmehr künstlerisch vermittelbar ST ÄU
Kerdem Ist der Machtverlust etablierter Ausleger Aiıcht unterschätzen, denn C5

ird keine Instanz mehr geben, Cle 4Ir richtige«Von falschen:« Interpretati-
ON scheiden KkönNnte.

Jurgens brovokative Qumtessenz SEI1NNES Entwurfs lautet schließlich »Wäre 5

nıcht 5 dafß siCch sschwule« Erfahrungen mıt („Ott wentgstens in den Sub Jexten der
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Bibe| finden lassen würden mülste ich eute als schwuler Theologe konsequenter-
dieses Buch zuklappen FS hätte Keine Relevanz mehr für mMmich!«

|)Iiese Radikalität beschwor EIhe engaglıerte |Diskussion geradezu herauf r
fen WITr WEeIT gehen? Tilgen WIT MIIT dieser Spielart der Auslegung nicht die Fremd
heit der Texte, dıe UNS da gegenüberstehen? Dürfen WIr UNS biblischer Aussagen
exirem bemächtigen, indem WITr ihnen EIlf) rOSsarotes (ewand verpassen? elche
Spielregeln HOSI für EINe D/Eisegese gelten? VWo hleibt die Befreiungsge
schichte Cjottes mMit SEIHNEefn ol Ist solch E1n Vorgehen nicht viel beliebig, |Ja
Öffnet 5 niıcht auch Mißbrauch Jur und Tor

Tausend rragen, die eines Frachtens eIne SBEWISSEC ngs UNSEeTeT Theologen-
zunft widel spiegeln ne die rationa| verifizierenden Werkzeuge der exegetischen
Wissenschaften sehen WIr UNS Vakuum ausgesetzt fast WIE en in dem
Nan SEIMN vertrautes Spielzeug1 DDen REIZ, der VOT) LE UET] egen
stand VOl] Eesart ausgeht haben WIT VOT auter Verlustängsten noch
nicht erfaßt urgens Anltegen/Initiative IST E doch dalß sich jeder einzelne subjek-
(IV durch die Doetische ektüre VOTlT)] den biblischen Texten verzaubern I nıcht
daß LEeUE ewlggültige und verbindliche Wahrheiten aufoktroviert werden collen
Pasolin! zufolge leben W I{} vordergründig Drosalschen verzweckt eindeuti-
SeCH Welt Verbergen sich dahinter Desser darin) mMmanchmal nıcht Wahrheiten VOTrlT

poetischem Kxang und yrischer Schönheit? CGerade die Kunst deutet UNS doch die
Angelegenheiten des Herzens, 160 das Wesentliche, um das 65 111 (ilauben seht!

Warum also nıcht neben den konventionel! etablierten Methoden Iustvoll
Doetische Eesart der chrift wagen£ Jesus erzählte alte Geschichten HEL und e
wulst in SCINer Diktion »Ich aber SaKe euch chwule Theologen dürfen sich
doch AL dIeses spannende Experiment einlassen, dUS der Vielschichtigkeit der Tex-
(e hre Version schälen und hei dieser Archäologie verschüttete Codes/Zeichen
sschwuler:« religiöser Autoren entdecken L )amlıt würde auch e1ll) Kapitel
Befreiungstheologie aufgeschlagen Biblische Autoren die der ‚Knabenliebe« e..

würden AUS der heterosexistischen Umklammerung, die S1€E während
ihrer FaGt 2000jährigen Rezeptionsgeschichte erdulden mufßten »Tote können sich
Nıcht wehren!«) entlassen Ihre Version 1ST UuNSsSere Vision

Unsere Hiswellen kopflastigen, stellenweise schwerverdaulichen theologischen
Diskussionen und Kapriolen ockerten VWVil, wie jedes ahr üblich, den Kaffeepau-
SCH); Herbstwanderungen und abendlichen Saunagängen durch persönlichen AUS-
tausch, KIatsch und Tratsch auf. [DIE entspannte Atmosphäre UuUuNnserer Semmartref-
fen beruht oh! aUf dem IA 7:faire AUCH I| der Struktur, die keinen ‚ Tagungs-
druck« ETZEUBT Was sich die melsten atucn für UNSEeTe ZUuKunNTtigen reiten wünsch-
ten ulserdem hat je NAach Interessenslage jJeder den BaNZze) Samstag Nachmittag
Al siıch Elher Thematik intensiver zuzuwenden
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Zum wiederholten Mal beschäftigten sich eiInge MT dem Komplex, WIEC SCHWU-
E Biographie und Schwule Theologie zusammenhängen Könnten | )iıe bisherigen
Debatten ZeIBEN dalß 65 hbeinahe 8 Psychoterror Ja EINe Art |deologie IST Welll
dem Menschen sich stellg fortentwickelnde Identität zugeschrieben, Ja ZUSE-
Mutet wirc Als chwule erfahren WIT CIigeNEeN Leib daß UNS C111 nomogenes
Person-Senm ohne Brüche und Frakturen POt nıcht möglich IST und ebensowenig
erstrebenswert erscheint. Dieser fragmentarische Charakter UNSeTer Fxistenz e
steht nach ennıng Luther) nicht blofß ı[ uNnserel Vergangenheit, sondern hält UNS
en auf C106 Zukunft n

Anstatt theoretisch ohillosophischen Meinungsaustauschs komponierte
jeder Teilnehmel del Arbeitsgruppe Eerst CIHE Collage SeINer schwulen WIe religlÖ-
S11 ‚Karrliere« | )ie Künstlerische Annäherung UNSsSerTe Lebenswege stellte jedem
deutlich VGI ugen, dals SEeI] Glauben nicht el abgeschlossenes System, SIN
Schwulsein Kein l sIiCh rundes (esamt IST Unzählige Querverweise und OTE F3
den verflechten Von früher Kindheit religiös theologischen Lebenswande! NT
den schwulen Sehnsüchten und Erfahrungen mMa lebenshemmend mal bereichernd
ode!l d transzendierend Sich g  10 allz CIgEeNE Lebensgeschichte erzäh
len führt U115 d LLECUE Sinndimensionen heran diese narratıve Theologie« VeEIN1dS' —  5” I9  ' W  dn aa b den philosophischen Diskurs existentielle Finsichten hbereichern

Unsere Lebenswirklichkeit finden WIT auch der RBibel wieder WIE eIine zweılte
Giruppe Fnde ihrer LxXegese konstatierte Ausgehend VOIN Jes können
WIT Strömungen I{} der nachexilischen elt entdecken die UNSeEeTeEel] eutigen Icir-
chenpolitischen Verstrickungen ähneln

|Jie damalige Staats und Religionspollitik etonte Fsra Kap und 58 H ZW Nehe
INa B zufolge die völkische Komponente des Gottesvolks Hremdlinge und
‚Verschnittene« Funuchen wurden aufgrund dieser Datriarchal heterosexistischen

C Ideologie verstoßen, H Aus dem Land vertrieben VDem SEIZ Irıtojesaja kontra-
Dunktisch eine VNECUE SanzZ andere Wertordnunge DIS Fremde, der

3 Bund reUu es der Verschnittene, der (jott (am Sabbat) dient SIE gelten VOT
(jott Mehr als die UT Dlologischen ne und Töchter Israels (Jes 5)

BITS <irchlichen Instanzen en heute ZWAar WENISET ethnischen als viel
mehr moralischen Stacheldraht PCZOSEN, der anderem chwule außen VOor
HÄält (jott aber legt Jesaja zufolge andere alsstabe F beurtellen, Wer SEI/]

‚Liebling« IST NIC Cie offizielle Zugehörigkeit die Erfüllung sexu al moralischer
Normen ıST dafür entscheidend, sondern Wer ihm | Jreue anhängt UNd e
bote, ‘ SeInNeN] Bund Hält as Ist BENAUSO chwulen/ die 1| gegenseltiger
Liebe, Soliclarität und ı1} ihrer Religlosität VOrT CO treten



Christian erzZ, VWiıe chwurl ist Clie Bibel?
ZAA E AD CN PE NDEG

Schwule Theologie und Hermeneutik erweilist sich für Unsereins als an legitimes
Verfahren, Identifikationslinien zwischen biblischen Texten und gegenwärtigen Ver-
hältnissen ziehen, Stationen UNSETESs Sohnschaftsverhältnisses (jott biblisch

entschlüsseln und Mosatksteinchen der Befreiungsgeschichte (jottes mMut schwu-
en Menschen ZusammenNnzZutragen.

/uU einem heißen Fisen der Schwulen Theologie KönNnten sich Clie sqgenannten
»gender theorlies« entwickeln, welche Ja den Menschen VOT einengenden s
schlechtszuweisenden Rollenkonzepten eireilen wollen. [JIie dritte Arbeitsgruppe
konfrontierte FErkenntnisse der Gender-Theorie, da nämlich Clas Geschlecht welt-
sehend durch Kulturelle Normung UNG wentıger Von der biologisch-genetischen
Grundausstattung des Menschen bestimmt ISt, Mıt einer Aussage des Galaterbriefs
(3,28) { Es gibt nıcht mehr Juden und Griechen, nıcht klaven und Freie, nıcht MmMann-
lich, DE welblich:; denn lalı alle SEId ‚eINeT: n Christus Jesus.« Paulus deutet eine
neue) Realität d In der alte) ethnische, cOz71ale und sexuell-geschlechtliche KT
sorien hinfällig SInNd, je kKlare Rollenzuweisung und Ale damıt verbundene Be
mächtigung des Mannes en FEnde findet. Nehmen Menschen, die sich innerhalb
der Klassischen Geschlechtergrenzen niıcht wohlfühlen, Ja AUS ihnen ausbrechen,
Was VOorn diesem CeUel] Menschsein In Christus vorwegst Sind SIE en Zeichen
oder symbolischer Verweils gerade auch für chwule, die sich In ihrer Männerrol-
e noch Doudelwohl fühlen? Kann Schwule Theologite, le Ja VOTlT) Männern S  }
jemals den Christlich-Jüdischen [Dualismus Mann-Frau überwinden? Oder iranszen-
diert SIE Uber (jender-Grenzen hinweg einer Theologie des ‚dritten Geschlechts«?

Wiederum sehen Wır UNS mehr mragen gegenüber als Antworten. Unsere 36
schließende Feedback-Runde rachte trefflich Z Ausdruck, WIE schwierig E ist,
konkrete Ergebnisse dieser Vielzahl VOI unterschiedlichsten Denkprozessen for
Mulieren. Keiner VOorll UNS ist»Profi In Schwuler Theologte gottIob; und eshalb ıst
Jjeder Gedankensplitter willkommen UNG zuwellen Basıs gahz N  er unerhörter
Theoreme. Manche Idee INa abstrus, bizarr oder B: rotesk erscheinen, edoch
werden 1Ur mMittels eINes Intensiven Dialogs möglichst vieler begeisterter Schwuler
revolutionÄäre Theorien reifen. ich faszintieren die MS offenstehenden Denk- UnNd
Handlungsmöglichkeiten eiıner Theologie, Clie abseits des Uuniversitären Elftenbein-
ms Von, für, mMuit Schwulen wächst offen für jeden, den das WORT und en

mıf diesem verrückten CO verzaubert.
BES nächste, Seminar Schwule Theologte findet VOIn E Z SI (voraus-

sichtlich wieder In esum) Nähere Informationen, auch über Clte anvistierten
Themen, In der nächsten Ausgabe der VVERKSTATT.
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